
Liebe Kolleg*innen,
es herrscht weiter Krieg. In 
der Ukraine und an vielen 
anderen Orten in der Welt. 
Der Klimawandel wird zu­
nehmend deutlich und be­
droht die Menschheit insge­
samt und viele Menschen 
ganz besonders.

Eigentlich könnte ich nun 
aufhören zu schreiben. Al­
les Weitere scheint belang­
los.

Aber vielleicht auch nicht. 
Vielleicht sind es ja die all­

täglichen Aktivitäten, das Arbeiten an Zielen, die Umsetzung von 
Werten, welche dazu beitragen, kleine und große Änderungs­
prozesse anzustoßen. Daher nun ein paar Informationen aus der 
PKSH.

Diese ersten drei Absätze standen schon in den letzten Editorials. Ich 
werde sie so lange an dieser Stelle wiederholen, bis sich die Wirklichkeit 
geändert hat.

Diese Zeilen schreibe ich auf der Rückreise vom 42. Deutschen Psycho­
therapeutentag (DPT) in Frankfurt. Hier wurde ein neuer Bundesvorstand 
gewählt. Dazu gibt es auch noch einen eigenen Bericht.

Aber das weiterhin wichtige Thema des DPT ist die Umsetzung der neu­
en Weiterbildung. Hier sind die Finanzierungsfragen v. a. für die ambu­
lante Weiterbildungsphase noch weitgehend ungeklärt.

Bis zum 1. Juni 2023 konnten wir eine Petition zur „Finanzierung der 
Weiterbildung für Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten“ vom 
23.03.2023“ mitzeichnen. Ich hoffe, dass das Quorum von 50.000 Stim­
men erreicht wird. Bei Erscheinen dieses Heftes wird das Ergebnis vor­
liegen.

In Schleswig-Holstein wird es auf Initiative des Ministeriums für Justiz 
und Gesundheit einen Pakt für Gesundheits- und Pflegeberufe geben. 
Wir werden uns aktiv an diesem Projekt beteiligen, um eine Verbesse­

rung der Rahmenbedingungen für eine qualifizierte Aus- und Weiterbil­
dung für Menschen, die sich für einen Gesundheits- oder Pflegeberuf 
entscheiden, zu erreichen. Nur so ist die „Versorgung“ von Menschen, 
die Hilfe benötigen, nachhaltig sicherzustellen. Aus den Fehlern der Ver­
gangenheit („Von der Ärzteschwemme zum Ärztemangel“) gilt es, die 
richtigen Konsequenzen für die Qualifikation von Fachkräften in unserem 
beruflichen Arbeitsfeld zu ziehen.

Ich hoffe, dass viele von Ihnen am 8. Norddeutschen Psychotherapie­
tag in Kiel teilnehmen werden. Neben dem fachlich qualifizierten Fort­
bildungsprogramm planen wir anschließend ein „Get together“. Nach 
Jahren mit reduzierten persönlichen Kontakten wollten wir mit diesem 
Programmbestandteil erreichen, dass wir uns wieder „wirklich“ begeg­
nen, uns miteinander austauschen über Wichtiges und „Belangloses“. 
Zusammenkommen ist eine wichtige Voraussetzung für Zusammenhal­
ten, also das Erleben von gegenseitiger Solidarität und das gemeinsame 
Engagement für berufspolitische Interessen.

In diesem Jahr haben wir im Rahmen der Rotation der beteiligten Mit­
glieder den Vorsitz für die Interessengemeinschaft der Heilberufe in 
Schleswig-Holstein. Im Rahmen eines Parlamentarischen Abends wer­
den wir die Bedeutung der „Selbstständigkeit“ in den Heilberufen be­
leuchten und mit Politiker*innen diskutieren. Das scheint uns von großer 
Bedeutung, da in vielen Bereichen der ambulanten Behandlung und bei 
der Versorgung der Bevölkerung mit Medikamenten zunehmend größere 
Unternehmenseinheiten (Konzerne) Oberhand gewinnen. Auch sind in 
vielen ländlichen Regionen die Apotheken in ihrem Bestand gefährdet 
und immer weniger ärztliche Kolleg*innen lassen sich in den Kleinstäd­
ten und Dörfern in Schleswig-Holstein nieder.

Und dann noch eine personelle Änderung: Frau Dr. Bern, die als Juristin 
den Prozess der Umsetzung der Weiterbildung bei uns maßgeblich vor­
antreibt, hat die Leitung des Referats für Weiterbildung übernommen. 
Ein weiterer kleiner Fort-Schritt auf dem langen und möglicherweise 
beschwerlichen Weg, bis es mit der neuen Weiterbildung „richtig“ los­
gehen kann.

Genießen Sie den Sommer!

Mit kollegialen Grüßen

Dr. phil. Clemens Veltrup
Präsident

SH
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42. Deutscher Psychotherapeutentag

Vom 5. bis 6. Mai 2023 fand in Frankfurt 
der 42. Deutsche Psychotherapeuten-
tag (DPT) statt. Die Veranstaltung stand 
ganz im Zeichen der Neuwahl des Vor-
stands der Bundespsychotherapeuten-
kammer (BPtK).

Am ersten Sitzungstag informierten 
Vorstand, Ausschüsse, Kommissionen 
und sonstige Gremien die 140 Dele-
gierten über ihre Arbeit seit dem letz-
ten DPT. Insbesondere der Bundesvor-
stand gab ausführlich Rechenschaft 
über die Arbeit der letzten Monate. Der 
scheidende, noch amtierende Präsident 
der BPtK, Dr. Dietrich Munz, der sich 
nach achtjähriger Amtszeit nicht erneut 
zur Wahl stellte, wurde mit minuten-
langem, stehendem Applaus für seine 
herausragende Arbeit der vergangenen 
Jahre gewürdigt.

Am zweiten Sitzungstag standen dann 
die Wahlen zum Vorstand der BPtK auf 
der Tagesordnung. In einzelnen Wahl-
gängen stellten sich die Kandidat*innen 
den Delegierten vor und beantworteten 
deren Fragen.

Zur neuen Präsidentin der BPtK wurde 
Dr. Andrea Benecke gewählt. Sie war 
bereits Vizepräsidentin der Bundeskam-
mer und ist Leiterin der Ausbildungsam-
bulanz für Psychotherapie an der Uni-
versität Mainz, zudem Vizepräsidentin 
der Landespsychotherapeutenkammer 
Rheinland-Pfalz.

Zur Wahl als erster*erste Vizepräsi
dent*in stellte sich Sabine Maur, die 

von den Delegierten neu in den Vor-
stand hinzugewählt wurde. Sie ist als 
niedergelassene Psychotherapeutin 
tätig und gleichzeitig Präsidentin der 
Landespsychotherapeutenkammer 
Rheinland-Pfalz.

Sodann stand die Wahl zur*zum zwei-
ten Vizepräsident*in an. In einer Stich-
wahl traten der Präsident der Psycho-
therapeutenkammer Bayern, Dr. Niko-
laus Melcop, und die Präsidentin der 
Psychotherapeutenkammer Berlin, Eva 
Schweitzer-Köhn, gegeneinander an. 
Die Mehrheit fiel auf Herrn Dr. Melcop, 
berufstätig als niedergelassener Psy-
chologischer Psychotherapeut.

Als die beiden Beisitzer*innen wurden 
Wolfgang Schreck, Leiter des Referats 
Kinder, Jugend und Familie der Stadt 
Gelsenkirchen, sowie Cornelia Metge, 
niedergelassene Kinder- und Jugendli-

chenpsychotherapeutin aus Sachsen, in 
ihren Ämtern bestätigt. Der neue Bun-
desvorstand nimmt seine Arbeit Mitte 
Mai auf.

Wahlen zu den Ausschüssen für Kinder- 
und Jugendlichenpsychotherapie sowie 
Psychotherapie in Institutionen sowie 
Änderungen der Weiterbildungsordnun-
gen wurden aus Zeitgründen auf den 
nächsten DPT vertagt.

Die Delegierten verabschiedeten au-
ßerdem zahlreiche Resolutionen, unter 
anderem zu den Themen Finanzierung 
der psychotherapeutischen Weiterbil-
dung, EU: Patientenrechte schützen, 
Schutz und Förderung von Kindern und 
Jugendlichen, Verfahrensvielfalt an Uni-
versitäten, Gefährdung der psychischen 
Gesundheit durch die ökologische Krise 
und Novellierung der GOÄ/GOP.

(MW)

Weiterbildung zu Fachpsychotherapeut*innen für approbierte 
Psychotherapeut*innen in Schleswig-Holstein

Von „Klinischen Psycholog*innen“ zu 
„Psychologischen Psychotherapeu
t*innen bzw. Kinder- und Jugendlichen
psychotherapeut*innen“ zu „Fachpsy
chotherapeut*innen“ – in den letzten 
35 Jahren ist die psychotherapeutische 
Behandlung zu einem festen Bestandteil 
der Gesundheitsversorgung in Deutsch-
land geworden. Sie entwickelt sich nun 

relativ unabhängig von dem Studium 
der Medizin und Psychologie weiter. Die 
zukünftigen Psychotherapeut*innen 
sind nicht mehr (nur) Psycholog*innen 
oder Ärzt*innen, sie werden eine eige-
ne berufliche Identität entwickeln. Um 
diesen sinnvollen Prozess konstruktiv 
zu gestalten, muss die Weiterbildung 
für Psychotherapeut*innen umgesetzt 

werden. Dafür benötigt die „nächste 
Generation“ die umfassende Unterstüt-
zung und Solidarität der heute Verant-
wortlichen.

Nach dem „alten“ Psychotherapeuten-
gesetz (16. Juni 1998 bis 31. August 
2020) waren Personen nach erfolg-
reichem Abschluss des Studiengangs 

DPT-Delegierte der PKSH (von links): Heiko Borchers, Dr. Björn Riegel, Dagmar Schulz-Wüs-
tenberg, Dr. Clemens Veltrup, Haluk Mermer, Birte Ernst, Jan Albers� Foto: M. Wohlfarth
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Psychologie, wenn das Fach „Klinische 
Psychologie“ eingeschlossen war, be-
rechtigt, eine Ausbildung zu Psycholo-
gischen Psychotherapeut*innen oder 
zu Kinder- und Jugendlichenpsychothe
rapeut*innen zu beginnen. Auch konn-
ten Personen mit einer bestandenen 
Abschlussprüfung in den Studiengängen 
Sozialpädagogik oder Pädagogik sich für 
einen Ausbildungsplatz für Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapie bewerben. 
Dieser Ausbildungsweg steht jetzt nur 
noch jenen Personen offen, die ein ent-
sprechendes qualifizierendes Studium 
vor dem 1. September 2020 begonnen 
haben. Grundsätzlich ist es möglich, 
noch bis August 2032 (in Härtefällen bis 
zum 31. August 2035) die Ausbildung 
nach „altem“ Recht abzuschließen.

Das „neue“ Psychotherapeutenge-
setz ist zum 1. September 2020 in 
Kraft getreten. Es beinhaltet u. a. Re-
gelungen für das Masterstudium „Kli-
nische Psychologie und Psychothera-
pie“. So wird dieser Studiengang mit 
einer Approbationsprüfung zum*zur 
Psychotherapeut*in abgeschlossen.

In Schleswig-Holstein wird der oben 
benannte Masterstudiengang seit Ok-
tober 2022 an den Universitäten in 
Lübeck und Kiel angeboten. Pro Jahr 
können an beiden Standorten jeweils 
40 Studierende ihr Masterstudium be-
ginnen.

Nach Abschluss des Studiums mit er-
folgreicher Approbationsprüfung be-
steht die Möglichkeit, eine Fachpsy
chotherapeut*innenweiterbildung zu 
beginnen. Nach dem HBKG Schleswig-
Holstein (in der Fassung vom 29. März 
2022) hat die PKSH u. a. die Aufgabe, 
die Weiterbildung der Kammermitglie-
der in einer Weiterbildungsordnung zu 
regeln (§ 3 Satz 3). In einem mehrjäh-
rigen Prozess ist es unter Koordination 
der BPtK gelungen, eine „Musterwei-
terbildungsordnung“ durch den Deut-
schen Psychotherapeutentag zu verab-
schieden. Diese ist auch Grundlage für 
die Weiterbildungsordnung in Schles-
wig-Holstein.

Bei der Weiterbildung zu Fachpsycho
therapeut*innen handelt es sich um 

eine mindestens fünfjährige Weiterbil-
dung in Vollzeit, die sich bei Teilzeittä-
tigkeit entsprechend verlängert.

Die Weiterbildung kann in drei Gebieten 
erfolgen:

(1)	 Kinder- und Jugendlichenpsycho-
therapie,

(2)	Erwachsenenpsychotherapie,

(3)	Neuropsychologische Psychothera-
pie.

Die Weiterbildung erfolgt mindestens 
jeweils zwei Jahre im stationären und 
ambulanten Setting, optional kann auch 
ein Jahr im „institutionellen Rahmen“ 
(z. B. in Erziehungs- und Suchtbera-
tungsstellen, in Jugendämtern) aner-
kannt werden. Im Rahmen der ambu-
lanten Weiterbildungsphase erfolgt die 
verfahrensspezifische Qualifizierung in 
einem der anerkannten Richtlinienver-
fahren (Analytische Psychotherapie, 
Systemische Therapie, Tiefenpsycholo-
gische Psychotherapie, Verhaltensthe-
rapie).

Ein wesentliches Ziel der „neuen“ 
Weiterbildung ist es, den Psychothera
peut*innen in Weiterbildung (PtW) 
während ihrer gesamten Zeit der Wei-
terbildung eine Vergütung zu zahlen, 
welche ihrer Qualifikation entspricht, 
so wie dies auch bei den Ärzt*innen in 
Weiterbildung der Fall ist.

Im Sommer/Herbst 2024 werden bis zu 
80 Studierende an den Universitäten in 
Kiel und Lübeck ihren Masterstudien-
gang „Klinische Psychologie und Psy-
chotherapie“ mit der Approbationsprü-
fung abschließen. Diese werden dann als 
approbierte Psychotherapeut*innen ei-
ne Fachpsychotherapeut*innenweiter
bildung anstreben. In Hamburg wird bis 
zu diesem Zeitpunkt nur die „Medical 
School Hamburg“ diesen Studiengang 
anbieten, auch hier werden vermutlich 
einige Absolvent*innen nach Möglich-
keiten der Weiterbildung in Schleswig-
Holstein suchen.

Eine Novelle des Heilberufekammerge-
setzes in Schleswig-Holstein, welche 
2022 in Kraft getreten ist, ermöglicht 

die Umsetzung der neuen Weiterbil-
dung.

Es ist geplant, dass die Kammerver-
sammlung der Psychotherapeutenkam-
mer Schleswig-Holstein im November 
2023 eine gültige Weiterbildungsord-
nung in enger Anlehnung an die Mus-
terweiterbildungsordnung der BPtK und 
unter Berücksichtung der Änderungs-
vorschläge aus dem Ministerium für 
Justiz und Gesundheit verabschieden 
wird. Ab diesem Zeitpunkt ist es grund-
sätzlich möglich, eine Gebietsweiterbil-
dung zu beginnen.

Die PKSH bereitet sich organisatorisch 
und personell darauf vor, die Bedingun-
gen für die Anerkennung von Weiter-
bildungsstätten und Weiterbildungs-
befugten zu schaffen. Entsprechende 
Richtlinien sind auf Bundesebene ver-
abschiedet, diese müssen nun in kon-
kretes „Verwaltungshandeln“ übersetzt 
werden. Für die Dokumentation der 
Weiterbildungselemente der Teilneh-
menden wird es ein Logbuch geben, 
geplant ist auf Bundesebene, dieses 
bis 2024 auch als eLogbuch anbieten 
zu können. Es wird angestrebt, alle Ge-
biete der Weiterbildung in Schleswig-
Holstein zu ermöglichen. Für die Wei-
terbildung zu Neuropsychologischen 
Psychotherapeut*innen ist dies beson-
ders herausfordernd und auch noch 
nicht endgültig geklärt.

Die PKSH hat sich seit ca. einem Jahr 
verstärkt bemüht, die an der neuen 
Weiterbildung Beteiligten zu informie-
ren und zu motivieren. Zu den Aktivi-
täten gehörten u. a. Information der 
Studierenden des Masterstudiengangs 
„Klinische Psychologie und Psycho-
therapie“ an der Universität Lübeck, 
der Austausch mit den zuständigen 
Lehrstuhlinhaber*innen in Kiel und 
Lübeck, Gespräche mit den Verant-
wortlichen aller Ausbildungsinstitute, 
die in Schleswig-Holstein tätig sind, 
regelmäßige Informationsveranstaltun-
gen mit Psychotherapeut*innen in Lei-
tungsposition in den psychiatrischen 
und psychosomatischen Akutkliniken 
sowie in Einrichtungen der medizini-
schen Rehabilitation, Vorstellung der 
Weiterbildungsordnung bei der Lan-
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desarbeitsgemeinschaft der Kliniken 
für Psychiatrie und Psychotherapie in 
Schleswig-Holstein sowie im Rahmen 
der Leitungskonferenzen der Zentren 
für Integrative Psychiatrie des UKSH in 
Kiel und Lübeck. Außerdem wurde die 
Weiterbildung im Rahmen eines Work-
shops im Rahmen der Norddeutschen 
Psychotherapietage 2022 den über-
wiegend niedergelassenen ambulanten 
Psychotherapeut*innen in Schleswig-
Holstein vorgestellt. Anfang 2022 war 
ein Sozialmedizinisches Kolloquium der 
Deutschen Rentenversicherung Nord in 
Kooperation mit der PKSH diesem The-
ma gewidmet.

Für die Implementierung der Weiterbil-
dung von Fachpsychotherapeut*innen 
im institutionellen Bereich bedarf es 
einer intensiven Zusammenarbeit mit 
den Vertreter*innen der Wohlfahrtsver-
bände im Land.

Die Ermöglichung der Weiterbildung für 
Psychotherapeut*innen in den psychi-
atrischen und psychosomatischen Kli-
niken der Akutversorgung ist von zen-
traler Bedeutung. Wir hoffen, dass es 
gelingen kann, dass sich viele Kliniken 

als Weiterbildungsstätten anerkennen 
lassen. Es müssen aber in den Kran-
kenhäusern und Tageskliniken auch die 
entsprechenden Strukturen (Betriebs-
leitung) realisiert sowie die Aufgaben 
der Weiterbildungsbefugten möglichst 
einheitlich geregelt werden.

Auch die forensische Psychiatrie ist 
ein wichtiges Arbeitsfeld für Psycho
therapeut*innen in Weiterbildung. Hier 
kann das Land Schleswig-Holstein als 
Leistungsträger ganz wesentlich dazu 
beitragen, dass die Voraussetzungen 
für die Einstellung von PtW gelingt.

Vor allem in den Kliniken für Neurologi-
sche Rehabilitation, Psychosomatische 
Rehabilitation und der Suchtrehabili-
tation werden zukünftig approbierte 
Psychotherapeut*innen als qualifizierte 
Fachkräfte durch die Deutsche Ren-
tenversicherung anerkannt. Als Bun-
desland mit einem hohen Anteil an 
Einrichtungen der medizinischen Re-
habilitation ist zu hoffen, dass die Klini-
ken sich auch als Weiterbildungsstätten 
akkreditieren lassen und die Leitenden 
Psychotherapeut*innen die Aufgabe von 
Weiterbildungsbefugten übernehmen.

In diesem Bereich ist der größte Klä-
rungsbedarf. Vonseiten vieler nie-
dergelassener Kolleg*innen und der 
Ausbildungsinstitute besteht großes 
Interesse, den PtW die ambulante Wei-
terbildungsphase zu ermöglichen. Vor-
aussetzung dafür wird sein, dass die Fi-
nanzierung der Weiterbildung durch ge-
setzgeberische Maßnahmen gesichert 
wird. Eine Unterstützung vonseiten der 
Landesregierung Schleswig-Holstein, 
um die notwendigen gesetzlichen Än-
derungen im SGB V zu erreichen, wäre 
extrem hilfreich.

Die PKSH führt eine Vielzahl von Ge-
sprächen mit unterschiedlichen Perso-
nen und Institutionen, um einen guten 
Start der Weiterbildung in Schleswig-
Holstein zu realisieren. Dass an dieser 
Stelle nur allgemeine Informationen 
zu finden sind, hat auch mit der den 
Gesprächspartner*innen zugesicherten 
Vertraulichkeit zu tun. Aber irgendwie 
scheint doch alles auf einem guten Weg 
zu sein – das Ziel vor Augen, wollen wir 
es auch möglichst schnell erreichen.

(CV)

„PiA“-St@mmtisch der PKSH

Am 22. März 2023 fand wieder un-
ser regelmäßig stattfindender Online-
Stammtisch statt. Unsere „PiA“-Spre-
cherin, Frau Ljuba Rosin, und ich nutz-
ten wieder die Gelegenheit, uns mit 
den PP/KJP-Ausbildungskanditat*innen 
in Schleswig-Holstein auszutauschen. 
Auch Frau Judith Wulff (Kammerver-
sammlungsmitglied der PKSH) hat an 
dem Stammtisch teilgenommen und 
dankenswerterweise ihre Erfahrungen 
eingebracht. Es konnten wieder viele 
Fragen und Probleme gemeinsam be-

sprochen und teilweise auch geklärt 
werden. Die Atmosphäre dabei ist sehr 
kollegial gewesen und wir freuen uns 
immer außerordentlich auf die Anre-
gungen, die Fragen und den Austausch 
mit den Ausbildungskandidat*innen. 
Die Themen waren sehr vielfältig, wie 
beispielsweise die geringe Anzahl der 
Praktikumsplätze in den psychiatrischen 
Kliniken und die unterschiedliche Vergü-
tung der Praktika, die Übergangssitua-
tion in die neue Ausbildungsform und 
die damit verbundene gegenwärtige 

Unsicherheit sowie die Möglichkeiten 
eines Institutswechsels, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Vielfach war auch 
die Frage der Rolle der Psychotherapeu-
tenkammer zu den genannten Themen 
aufgekommen, welche wir sehr gut im 
Dialog besprechen und nahebringen 
konnten. Wir freuen uns schon auf den 
nächsten „PiA“-Stammtisch, den wir 
wieder rechtzeitig ankündigen werden.

(HM)

Geschäftsstelle

Sophienblatt 92–94; 24114 Kiel
Tel.: 0431/661199–0
Fax: 0431/661199–5
Mo., Mi. und Fr.: 09.30–11.30 Uhr
Di.: 08.00–10.00 Uhr
Do.: 12.00–14.00 Uhr
info@pksh.de; www.pksh.de

Redaktion

An den Texten dieser Ausgabe wirk-
ten mit: Dr. Clemens Veltrup, Haluk 
Mermer, Michael Wohlfarth.

Gedenken

Wir gedenken der verstorbenen  
Kollegin:

Arndt, Marion
geb. 15.06.1954

verst. 31.03.2023, Kiel
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